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da das Fachlehrerprinzip uns 
ebenso wichtig ist, gelingt das 
nicht durchgehend. 

Im Fach Gesellschaftslehre wer-
den räumliche, zeitliche, sozia-
le, ökonomische und politische 
Perspektiven bei der Auseinan-
dersetzung mit komplexen ge-
sellschaftlichen Aufgaben in-
tegriert – in der Praxis bedeu-
tet das eine große Bandbreite 
der Bearbeitungsmöglichkeiten 
der Themen für die Kinder und 
Jugendlichen, aber auch eine 
erhöhte Herausforderung für 
die Lehrkräfte, die meist nur in 
einem oder zwei der Bezugsfä-
cher während des Studiums und 
des Vorbereitungsdienstes aus-
gebildet wurden. Hier hilft das 
Zusammenarbeiten in Fachjahr-
gangsteams. Das arbeitsteilige 
Vorbereiten des Unterrichts ge-
schieht in den Fachkonferen-
zen, in für dieses Vorhaben vor-
gesehenen Nachmittagsblö-
cken und mit zusätzlich inves-
tierter Zeit der Kolleginnen und 
Kollegen. Der Austausch, auch 
über die einzelnen Lehramtsstu-
diengänge hinweg, ist sehr be-
reichernd, erfordert aber auch 
das Engagement und die In-
itiative jedes/jeder Einzelnen. 
Die Schulleitung und die Fach-
konferenzvorsitzenden sind be-
strebt, neue Kolleginnen und 
Kollegen bei den Besonderhei-
ten des Fachs gezielt zu unter-
stützen und als Ansprechperso-
nen zur Verfügung zu stehen. 

Klassenstufen 7 und 10 dreistün-
dig und in den Klassenstufen 8 
und 9 vierstündig anzusetzen. 
Eine Wochenstunde fließt in der 
Mittelstufe in das übergreifen-
de Fach Offenes Lernen ein, 
in dem Projektlernen häufig im 
gesellschaftswissenschaftlichen 
Themenfeld stattfindet. Die vor 
wenigen Jahren im Zuge der 
Stärkung der politischen Bildung 
eingeführte zusätzliche GL-Stun-
de als 31. Wochenstunde im 
Jahrgang 9 bündeln wir als 
Landschule mit limitierten Schul-
buslinien zu besonderen zusätz-
lichen GL-Tagen, an denen er-
folgreich Planspiele und Exkursi-
onen durchgeführt werden. 

Mehrdimensionale  
Integration im Fach  
Gesellschaftslehre
Gesellschaftslehre ist in unserer 
Schule das Fach, in dem das „I“ 
unserer Schulform sich im Kern 
zeigt, in dem der Anspruch auf 
Integration am meisten gelebt 
wird. Von Klasse 5 bis 10 wird hier 
im Klassenverband binnendiffe-
renziert, ohne äußere Differen-
zierung gelernt. Oftmals ist es in 
den höheren Klassenstufen das 
einzige Fach, in dem die Schü-
lerinnen und Schüler in ihrem 
Klassenraum als Klassenge-
meinschaft zusammen lernen. 
Wegen der Bedeutung dieses 
Faches für die soziale Integrati-
on in der Klasse sind wir daher 
bemüht, die Klassenleitung als 
Fachlehrkraft in GL in der eige-
nen Klasse einzusetzen, doch 

Katja Bewersdorf
Wie das Integrationsfach Ge-

sellschaftslehre in der Praxis 

an einer rheinland-pfälzischen 

Integrierten Gesamtschule 

unterrichtet wird, welche Rah-

menbedingungen zu beachten 

sind, was zum Erfolg beiträgt 

und welchen Herausforderun-

gen sich die Kolleginnen und 

Kollegen stellen, zeigt der fol-

gende Bericht aus der Praxis. 

Der Rahmen - das Fach  
Gesellschaftslehre in  
Rheinland-Pfalz
In Rheinland-Pfalz ist das Fach 
Gesellschaftslehre seit Einfüh-
rung der ersten Integrierten 
Gesamtschulen (IGS) in den 
1970er-Jahren Pflichtfach in die-
ser Schulform. In den 155 Gym-
nasien des Landes werden die 
Fächer Erdkunde, Geschichte 
und Sozialkunde unterrichtet, in 
den 189 Realschulen Plus (= Zu-
sammenführung der früheren 
Haupt- und Realschulen) ent-
scheiden die Gesamtkonferen-
zen darüber, ob das Integrati-
onsfach oder die Einzelfächer 
auf dem Stundenplan stehen. 

Für die IGS Stromberg gibt die 
Kontingent-Stundentafel wie in 
allen aktuell 56 IGSen des Lan-
des folgenden Rahmen vor: Das 
Fach wird in den Klassenstufen 
5 und 6 je zweistündig und in 
den Klassenstufen 7 – 10 insge-
samt 16 Stunden unterrichtet. 
In unserer Schule haben wir uns 
entschieden, das Fach in den 

Das Fach Gesellschaftslehre 
in der IGS Stromberg

Einblicke in die Praxis
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gungen aus und zogen Schluss-
folgerungen für das Leben in 
einer demokratischen Gesell-
schaft. Auch ein besonderes 
Projekt im Rahmen der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung, 
der Müll-Aktionstag, wurde und 
wird im Fach Gesellschaftslehre 
vorbereitet und durchgeführt. 
Daneben sind bei uns Aktivitä-
ten wie die Juniorwahl, die Tage 
des politischen Gesprächs mit 
Mitgliedern des Kreis- bzw. des 
Landtags, die Exkursionen in ein 
ehemaliges Konzentrationsla-
ger und ein Europaabend seit 
Jahren fester Bestandteil der 
Demokratiebildung und werden 
im Fach Gesellschaftslehre vor- 
und nachbereitet.

Für all diese Aktivitäten, für das 
Aufgreifen aktueller Themen 
und für das gemeinsame Ler-
nen und Lehren bietet das Fach 
Gesellschaftslehre einen beson-
ders guten Rahmen. Die Mög-
lichkeiten des Fachs zu nutzen 
und sinnvoll auszuschöpfen, ist 
immerwährende Aufgabe der 
Kolleginnen und Kollegen. Die 
Diskussionen über, auch das 
Ringen um gute Wege zeugt 
von der Lebendigkeit der Fach-
schaft in unserer Schule. 

Schülerinnen und Schüler re-
flektieren ihr Tun individuell, in 
der Kleingruppe und im Klassen-
plenum beispielsweise mit Fee-
dbackschleifen, Selbsteinschät-
zungsbögen und gegenseitigen 
Interviews. 

GL ist daher das Fach, in dem 
sich die Kinder und Jugendli-
chen selbst und ihre Rolle in der 
Gruppe und der Gesellschaft 
einschätzen lernen, in dem 
sie sich in ihrer Klasse mit den 
Klassenkameraden über viele 
Jahre auseinandersetzen und 
das Austarieren unterschied-
licher Interessen, Fertigkeiten 
und Fähigkeiten lernen. Oft-
mals unterstützen die Produk-
te, die im Fachunterricht ent-
stehen und zu verschiedenen 
Anlässen präsentiert werden, 
die Identifikation mit der Klas-
se und der Schule in besonde-
rem Maße. Dazu tragen auch 
die in jedem Jahrgang durch-
geführten Demokratietage bei, 
die zudem die klassenübergrei-
fende Gemeinschaftsbildung 
fördern. In den letzten Jah-
ren präsentierten zum Beispiel 
alle Schülerinnen und Schüler 
eines Jahrgangs sich gegensei-
tig an einem Tag ihre Ergebnis-
se zum Thema  „Kinderwelten in 
Deutschland und weltweit - frü-
her und heute“, erarbeiteten 
zum Thema Widerstand im Na-
tionalsozialismus verschiedene 
Aktionsformen oder probierten 
gemeinsam mit Hilfe von Gäs-
ten aus der Diakonie das Leben 
mit verschiedenen Beeinträchti-

Bedauerlich ist es, dass wir 
als IGS aufgrund der rhein-
land-pfälzischen Vorgaben für 
die Ausbildungsphase nach 
wie vor keine Referendarinnen 
und Referendare bzw. Anwär-
terinnen und Anwärter im Fach 
Gesellschaftslehre ausbilden 
dürfen. Es bleibt zu hoffen, dass 
dies bald möglich sein wird.

Gesellschaftslehre als ein 
Motor für innovatives  
Lernen!?
Die IGS Stromberg setzt sich 
seit ein paar Jahren als ein 
Schwerpunkt der konzeptionel-
len pädagogischen Arbeit zum 
Ziel, das Projektlernen und das 
selbstständige, individualisier-
te, offene Lernen weiterzuent-
wickeln. Viele dieser Aspekte 
sind für GL-Lehrkräfte nicht neu, 
hat doch gerade dieses Fach 
aufgrund seiner oben beschrie-
benen Rahmenbedingungen 
schon immer Antworten auf 
das Arbeiten in bunt gemisch-
ten Lerngruppen finden müs-
sen. So überrascht es nicht, dass 
wir auch und gerade in GL ver-
stärkt neue Wege gehen und 
beispielweise im Rahmen des 
Themas „Leben in unserer Ge-
meinde“ die Schülerinnen und 
Schüler im Jahrgang 5 in Klein-
gruppen Wunschgemeinden 
bauen lassen und wir dabei die 
Reflexionsebene hinsichtlich der 
fachlichen, methodisch-strate-
gischen sowie sozial-kommu-
nikativen Herangehensweisen 
von Beginn an forcieren. Die 



Die Schule für alle - GGG Magazin 2025 / 1 
1Lizenz: CC BY-NC-ND-4.0 37Praxis 

zu politischen Parteien und 
deren Wahlprogrammen und 
möglichen Koalitionsbildung 
wird die politische Dimension 
im GL-Lernbereich abgedeckt. 
Ein Blick auf das Wahlsystem der 
Bundesrepublik und damit auf 
die Verfasstheit der Staatsor-
gane, den Minderheitenschutz 
und die 5%-Hürde 
lenkt den Blick auf 
die historische Di-
mension und kann 
damit klären, wes-
halb unser Grund-
gesetz und die da-
raus resultierende 
Gewaltentei lung 
und der Schutz der 
Demokratie so geworden sind, 
wie sie sind (auch im Vergleich 
zu anderen Demokratien). Der 
geographische Blick richtet sich 
zum Beispiel auf die Unterschie-
de zwischen dem urbanen und 
dem ländlichen Raum und die 
damit einhergehenden unter-
schiedlichen Forderungen an 
die Politik. Aber auch die histo-
rische Dimension muss klären, 
warum es in Deutschland einen 
so starken Föderalismus, wie 
Landesparlamente mit weitrei-
chenden Zuständigkeiten und 
Gesetzesinitiativen auf Landes-
ebene, gibt. An diesem Beispiel 
wird deutlich, dass Politik, Geo-
graphie und Geschichte nicht 
sinnvoll zu trennen sind, um in 45 
Minuten-Häppchen einzeln un-

In den Gesellschaftswissen-
schaften werden Themen be-
handelt, die den Alltag und 
das Leben der Lernenden oft 
unmittelbar berühren. Seien es 
kommunalpolitische Entschei-
dungen, die ein im Stadtteil der 
Schule befindliches Jugendzen-
trum betreffen, aktuelle Mel-
dungen über Attentate, Krie-
ge oder Migration oder auch 
die gesundheitspolitischen Ent-
scheidungen während der Co-
rona-Pandemie, die die Schü-
ler:innen sehr direkt und unmit-
telbar betroffen haben. Durch 
den integrativen Ansatz haben 
die Lernenden die Möglichkeit, 
aktuelle Ereignisse auf mehre-
ren Ebenen wahrzunehmen, 
einzuordnen und zu verstehen, 
dadurch, dass sie sich mit den 
Anlässen, Ursachen, Entwicklun-
gen und ggf. auch Hintergrün-
den eines Ereignisses auseinan-
dersetzen können, was die ein-
zelnen Fächer in ihren fachwis-
senschaftlichen Begrenzungen 
nicht leisten können. Ein integ-
rativer Unterricht, der diese The-
men zusammenführt, zeigt den 
Schüler:innen auf, wie diese mit-
einander verknüpft sind und wie 
sie direkt in ihrer Lebenswelt An-
wendung finden.

Ein Beispiel dafür sind aktuelle 
Wahlen, sei es auf kommunaler, 
Landes- oder auch Bundesebe-
ne. Mit Fragen zur Wahlordnung, 

Mike Zergiebel
Unsere Welt wird zunehmend 

komplexer, vernetzter und 

unsicherer (vgl. Leben in der 

VUCA-Welt)1.  In der Schule 

sortieren wir aber die The-

men und „Phänomene“ in 

Fächern – und wollen gleich-

zeitig unseren Schüler:innen 

Kompetenzen mit auf den Weg 

geben, mit Hilfe derer sie die 

komplexen Probleme ihrer Zeit 

lösen oder zumindest angehen 

können. Dieser Widerspruch 

kann in Schulen des gemein-

samen Lernens im fachüber-

greifenden bzw. fächerverbin-

denden Unterricht aufgelöst 

werden. Dafür gibt es in den 

meisten dieser Schulen den 

gesellschaftswissenschaftli-

chen Lernbereich GL (in den 

verschiedenen Bundesländern 

sind unterschiedliche Begriffe 

dafür im Gebrauch – gemeint 

ist aber immer ein integra-

tiver Unterricht der Fächer 

Geschichte, Geographie sowie 

Politik und Wirtschaft).

Warum ist ein integrativer GL-Un-
terricht sinnvoller und lernförder-
licher als das Unterrichten der 
einzelnen Fächer Geschichte, 
Geographie sowie Politik und 
Wirtschaft und teilweise auch 
Soziologie?

Fächerverbindender  
GeWi-Unterricht an Schulen 
des gemeinsamen Lernens

Erfahrungen aus der  
     Helene-Lange-Schule in Wiesbaden

Die integrative 
Ansatz bietet 
die Möglich-
keit, Ereignisse 
auf mehreren 
Ebenen ein-
zuordnen.
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ne-Lange-Schule in Wiesbaden 
in der Tabelle auf Seite 38 dar-
gestellt.

Ein integrativer GL-Unterricht 
fördert ein ganzheitliches Ver-
ständnis komplexer Themen, 
kann die entsprechenden Kom-
petenzen an eher lebenswelt-
nahen Themen der Lernenden 
einüben und erwerben, fördert 
interdisziplinäre Kompetenzen 
sowie die Fähigkeit zu koope-
rativem Lernen. Es soll jedoch 
nicht verschwiegen werden, 
dass die Integration der drei Fä-
cher in das Verbund-
fach hohe Anforde-
rungen an die didak-
tischen Fähigkeiten 
der planenden Lehr-
kräfte und Fachkon-
ferenzen stellt, vor 
allem vor dem Hin-
tergrund, dass die 
GL unterrichtenden 
Lehrkräfte meist nur 
eines der drei Fächer 
studiert haben und 
sich das für die weiteren Fächer 
notwendige Fachwissen und 
fachspezifischen Kompetenzen 
selbst aneignen müssen. Dies 
kann nur durch eine enge Zu-
sammenarbeit und gemeinsa-
me Planung im Team bewältigt 
werden, was bei den Schulen 
des gemeinsamen Lernens, die 
meist „Teamschulen“ sind, aber 
ohnehin gegeben ist. Insgesamt 
trägt die Integration der einzel-
nen Fächer Geschichte, Geo-
graphie sowie Politik und Wirt-
schaft dazu bei, Schüler besser 
auf die Herausforderungen der 
modernen (VUCA-)Welt vorzu-
bereiten und ihnen so ein Stück 
Zuversicht und Vertrauen auf 
ihre Kompetenzen mitzugeben.

	X weitere Informationen auf  
www.helene-lange-schule.de 

GL möglich sind. Zum Einstieg 
in das „Projekt Mittelalter“ wird 
die Wahrnehmungskompetenz 
für Kontinuität und Verände-
rungen in der Zeit gefördert, da 
die Lernenden zunächst in ihrer 
unmittelbaren Umgebung Spu-
ren des Mittelalters in Orts- und 
Straßennamen, Burgen, Kirchen 
und Museen entdecken und 
als historische Artefakte wahr-
nehmen. In einem anschließen-
den lehrgangsartigen Unterricht 
werden die Orientierungs- und 
Analysekompetenzen geför-
dert, indem die Lernenden Ba-
siskenntnisse zu Welt- und Men-
schenbild im Mittelalter, Gründe 
und Auswirkungen der umfang-
reichen Migrationsbewegung 
am Ende der Antike sowie erste 
Neuordnungen durch staatli-
che Verfasstheit unter Karl dem 
Großen erfahren.

Das Potenzial fächerverbinden-
den Lernens kann in der Phase 
der eigenständigen Erarbei-
tung von sogenannten Spe-
zialthemen zum Oberthema 
„Lebenswelten im Mittelalter“ 
entfaltet werden. Hier geht es 
zunächst um Analysekompe-
tenzen (recherchieren, untersu-
chen, beschreiben, erzählen), 
aber schließlich auch um Ur-
teils- und Kommunikationskom-
petenz (beurteilen, bewerten, 
einschätzen, ein Werturteil fällen 
etc.). Diese Kompetenzen sind 
in allen drei Fächern des Lern-
bereiches zentral und können 
so durch eine integrative Bear-
beitung dieses Themas ein ver-
netztes und vertieftes Lernen er-
möglichen. Die Zuordnung der 
einzelnen Kompetenzbereiche 
im Inhaltsfeld Mittelalter für die 
drei Fächer des Lernbereiches 
sind exemplarisch (mit konkre-
ten Methoden) als Auszug aus 
dem GL-Curriculum der Hele-

terrichtet zu werden. Dies kann 
den Lernenden das ganzheit-
liche Verständnis und die ver-
schiedenen Blickwinkel auf ein 
komplexes Phänomen oder Er-
eignis nehmen und damit das 
Verständnis für bestimmte Pro-
zesse und Entscheidungen, die 
in einer Demokratie vielleicht 
umständlicher oder zeitaufwän-
diger sind, dafür aber von der 
Mehrheit getragen und akzep-
tiert werden.

Noch deutlicher wird der Vor-
teil von fächerverbindendem 
Unterricht in langfristigen Unter-
richtsvorhaben, die auch teil-
weise Projektcharakter anneh-
men und so zu vertieftem und 
verständnisintensivem Lernen 
führen können. In vielen Bun-
desländern ist in den Rahmen-
plänen oder Handreichungen 
(sofern es sie gibt) für schulfor-
mübergreifende Gesamtschu-
len für die Jahrgangsstufe 7 das 
Inhaltsfeld „Mittelalterliche Le-
benswelten“ oder ähnlich2 vor-
gesehen. Dieses Thema eignet 
sich hervorragend, um nicht 
nur fächerverbindend im Lern-
bereich GL, sondern auch fach-
übergreifend mit anderen Fä-
chern, wie Deutsch, Religion/
Ethik oder Kunst zusammenzuar-
beiten. Dafür ist die Integration 
der drei Fächer im Verbundfach 
GL eine unumgängliche Voraus-
setzung.

Projektlernen hat im gesell-
schaftswissenschaftlichen Kon-
text eine besondere Bedeu-
tung (siehe „Geschichte lernen 
Heft 199“)3. An dieser Stelle soll 
auf die fächerverbindenden 
Kompetenzen für dieses Thema 
sowie auf die ganzheitlichen 
und vertieften Erkenntnisse ver-
wiesen werden, die im projekt-
artigen Lernen im Lernbereich 

Recherchieren, 
untersuchen,  
beschreiben,  
erzählen und  
beurteilen,  
bewerten,  
einschätzen ist  
in den GeWi- 
Fächern zentral.
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Ökogarten. Durch die Koopera-
tion ist es möglich, externe Per-
sonen für das Projekt zu gewin-
nen und für die Schülerschaft 
praktische Lernerfahrungen zu 
generieren, wie beispielsweise 
das Mahlen von Getreidekör-
nern oder das Bogenschießen.

Im Hinblick auf Exkursionen ist 
die Arbeit in der Fachgrup-
pe ebenfalls gewinnbringend. 
Wenn eine Exkursion zu einer 
KZ-Gedenkstätte geplant ist, 
werden innerhalb der Fach-
gruppe die vorbereitenden Auf-
gaben bespro-
chen und aufge-
teilt. Auch hier ist 
die enge Abstim-
mung innerhalb 
des Jahrgangs-
teams wichtig, 
um Termine rechtzeitig kommu-
nizieren zu können. Die Fach-
bereichsleitung begleitet sol-
che Prozesse beratend. Es ist 
zudem gängige Praxis, dass die 
Mitglieder eines Fachteams ge-
lungene Projekte oder Exkursio-
nen auf den Fachkonferenzen 
vorstellen. So können Wissen 
und Erfahrungen innerhalb des 

hört beispielsweise die Einla-
dung zu den Fachteamsitzun-
gen oder das Organisieren von 
Wettbewerben oder Exkursio-
nen in Absprache mit Fachbe-
reichs- und Jahrgangsleitungen. 
Insbesondere mit Blick auf Pro-
jekte und Exkursionen kommt 
der Arbeit in der Fachgruppe 
eine besondere Aufgabe zu. Im 
Fach GeWi ist das Leben in der 
Steinzeit ein großes Projekt, das 
in die Unterrichtseinheit „Leben 
und Überleben: Wieviel Natur 
brauche ich?“ im 5. Jahrgang 
eingebunden ist. Dieses Projekt 
wird im regulären Unterricht von 
den Fachlehrkräften inhaltlich 
vorbereitet und mit dem Team 
des Jahrgangs in eine Projekt-
woche mit allen Klassen über-
führt. Hierbei ist es von zentra-
ler Bedeutung, dass in der Vor-
bereitung Absprachen und 
Verbindlichkeiten getroffen wer-
den, sodass alle Lerngruppen 
mit einer ähnlichen Lernaus-
gangslage das Projekt starten 
können. Die inhaltliche Vorbe-
reitung, in die alle Kolleg*innen 
eingebunden werden, vollzieht 
sich innerhalb des Jahrgangs. 
Ergänzt wird dies durch die Ko-
operation mit dem Tier- und 

Lena Blanke, Thomas Seifert
Zum Schulprofil der IGS 

Peine gehört die Arbeit in 

Jahrgangs- und Fachteams. 

Das heißt, dass Lehrkräfte 

gemeinsam Unterricht und 

Projekte planen, sowohl in 

fächerübergreifenden Projek-

ten als auch in den einzelnen 

Unterrichtsfächern. Der Artikel 

nimmt einzelne Akteure und 

deren Aufgaben in der Aus-

gestaltung der inhaltlichen 

Arbeit in den Blick und stellt 

exemplarisch eine Möglichkeit 

zum fächerübergreifenden 

Arbeiten zwischen dem Gesell-

schaftslehreunterricht (GeWi) 

und Arbeit-Wirtschaft-Technik 

(AWT) zum Thema „Berufsori-

entierung global gedacht“ im 

Doppeljahrgang 9/10 vor.

Innerhalb eines Jahrgangs gibt 
es Fachgruppen, für die je-
weils eine Fachobschaft be-
stimmt wird. Diese Person orga-
nisiert die Arbeit der Fachgrup-
pe, übernimmt organisatorische 
Aufgaben und hält Kontakt zur 
Fachbereichsleitung. Zu den or-
ganisatorischen Aufgaben ge-

Quellen

1 Poitzmann, Nikola; Sobel Martina: Upgrade: 21st Century Skills. Das 4K-Modell des 
Lernens in der Praxis. Klett Kallmeyer 2024.
2 Zum Beispiel in der „Handreichung zur Arbeit mit den Lehrplänen der Bildungsgän-
ge Hauptschule, Realschule und Gymnasium. Gesellschaftslehre an schulformüber-
greifenden (integrierten) Gesamtschulen und Förderstufen“ des Hessischen Kultus-
ministerium, S. 5 oder im „Kernlehrplan für die Gesamtschule – Sekundarstufe I in 
Nordrhein-Westfalen. Gesellschaftslehre Erdkunde, Geschichte, Politik. S. 38
3 Zergiebel, Mike: Historische Projektarbeit im Fach Gesellschaftswissenschaften.  
In: Geschichte lernen, Heft 199, Jan. 2021 Friedrich Verlag, S. 52-54

Arbeit in (übergreifenden)     
     Fachteams an der IGS Peine

Fachgruppen- 
arbeit als Aus- 
gangspunkt für 
den Projekt- 
unterricht
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dies, dass beide Fachbereichs-
leitungen in Zusammenarbeit 
mit den Fachobleuten des je-
weiligen Jahrgangs gemeinsa-
me fachübergreifende Projek-
te planen, umsetzen und fest in 
den schuleigenen Arbeitsplä-
nen implementieren.

on von Projekten oder der kon-
kreten Unterstützung von Jahr-
gangsteams bis zur Mitarbeit 
in Leitungsgremien. Bezugneh-
mend auf die Zusammenarbeit 
zwischen GeWi und AWT, die 
im folgenden Abschnitt exem-
plarisch skizziert wird, bedeutet 

Kollegiums weitergegeben und 
gesichert werden.

Die Aufgaben der Fachbe-
reichsleitungen sind fest defi-
niert und umfassen vielfältige 
Aspekte der Schulentwicklung. 
Dies reicht von der Koordinati-
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zwischen den Fachgruppen 
sowie den Fachbereichsleitun-
gen unerlässlich. Hierfür sind fest 
implementierte Planungszeiten, 
wie beispielsweise Fachteamsit-
zungen, wichtig. Des Weiteren 
muss auch das Jahrgangsteam 
über die Intention sowie Art 
und Dauer der Durchführung 
informiert werden. Hier kommt 
der Fachobschaft die Rolle der  
Koordination zu. Außerdem kön-
nen durch die Fachbereichslei-
tungen zusätzliche Unterstüt-
zungen, beispielsweise bei der 
Vorbereitung der Betriebser-
kundungen, generiert werden. 
Mit Blick auf die Umsetzung der 
Kerncurricula wäre eine Kom-
petenz- und Themenzuweisung 
in Doppeljahrgängen wün-
schenswert, um zeitliche Flexibi-
lität in der Abstimmung von The-
men und dem Nutzen von Sy-
nergieeffekten im Fächerüber-
griff zu generieren. Die genaue 
Planung des Projekts ist in der 
Übersicht dargestellt. 

Quellen

1 Kerncurriculum (KC) Gesellschaftsleh-
re Niedersachsen, S. 6
2 KC Arbeits-Wirtschaft-Technik NIeder-
sachsen, S. 5f.
3 Vgl. ebd., S. 5f.
4 Vgl. ebd., S. 34f.
5 Vgl. Musterkonzept zur Beruflichen Ori-
entierung Niedersachsen, S. 3.
6 Vgl. KC Gesellschaftslehre Nieder-
sachsen, S. 40.

	X weitere Informationen auf  
www.igs-peine.de

Möglichkeit der multiperspekti-
ven Betrachtung eigener Frage-
stellungen und ermöglicht die 
notwendige inhaltliche Tiefe, 
die sie zu aktiven Gestalten-
den ihrer persönlichen und be-
ruflichen Zukunft werden lässt.3 
Von gleicher Bedeutung sind 
die Arbeitsweltorientierung und 
die Auseinandersetzung mit ver-
schiedenen Berufsfeldern. 

Im Folgenden soll skizziert wer-
den, wie sich das vernetzende 
Arbeiten im Bereich der Berufli-
chen Orientierung darstellt. Die 
gemeinsame Schnittstelle ergibt 
sich aus der gesellschaftlichen 
Bedeutung beruflicher Perspek-
tiven. Die konkrete kerncurricu-
lare Legitimation für das Fach 
AWT liegt im ökonomischen The-
menfeld verankert, das die As-
pekte der erwerbstätigen Arbeit 
sowie die berufliche Selbstver-
wirklichung in den Blick nimmt.4 
Das Musterkonzept Berufsorien-
tierung formuliert deutlich, dass 
Maßnahmen zur beruflichen  
Orientierung fächerübergrei-
fend anzulegen sind. Es knüpft 
hierbei an verschiedenen 
Ebenen an: Einerseits geht es 
darum, dass die Schülerinnen 
und Schüler eigene Erfahrungs-
räume erkunden, die für ihre 
Persönlichkeitsentwicklung re-
levant sind, und andererseits di-
verse Faktoren der Berufe, Ar-
beitswelt und Gesellschaft ken-
nen lernen.5 In GeWi knüpft das 
Projekt an die geforderte Re-
flexion über soziale und wirt-
schaftliche Unterschiede zwi-
schen Ländern an.6 Das über-
greifende Arbeiten ist an fol-
gende Gelingensbedingungen 
geknüpft: Im Sinne der Arbeit 
an Jahrgangsteamschulen ist 
im Vorfeld die Kommunkation  

Durch Synergieeffekte inner-
halb der Bildungsbeiträge des 
jeweiligen Faches ergibt sich im 
Bereich der Berufsorientierung 
eine Kooperation der Fachbe-
reiche GeWi und AWT. Im Bil-
dungsbeitrag wird formuliert, 
dass „[mit] dem Erwerb spezifi-
scher Kompetenzen im Unter-
richt des Fachs Gesellschafts-
lehre, u.a. der Bezug zu ver-
schiedenen beruflichen Pers-
pektiven hergestellt [wird]. Die 
Schule ermöglicht es damit 

den Schülerinnen 
und Schülern, Vor-
stellungen über Be-
rufe und über eige-
ne Berufswünsche zu 
entwickeln, die über 
eine schulische Aus-
bildung, eine Ausbil-
dung im dualen Sys-

tem oder über ein Studium er-
reichbar sind. Der Fachunter-
richt leistet somit auch einen 
Beitrag zur beruflichen Orien-
tierung, ggf. zur Entscheidung 
für einen Beruf.“1 Daraus geht 
eindeutig hervor, dass die be-
rufliche Orientierung als Quer-
schnittsaufgabe definiert und 
wahrgenommen wird.

Das Fach AWT beinhaltet die 
Themen Wirtschaft, die Ausbil-
dung hauswirtschaftlicher und 
technischer Fähigkeiten sowie 
die berufliche Orientierung 
und knüpft in seinem Bildungs-
beitrag an den Gedanken der 
Querschnittsaufgabe an: „Das 
Fach AWT fokussiert die Über-
gänge von Schule in den Beruf 
und nimmt die Schülerinnen und 
Schüler als Gestalter ihrer eige-
nen Biografie wahr.“2 Das inte-
grative Lernen bietet ihnen die 

Die Fachbe-
reichsleitungen 
sind integraler 

Bestandteil 
der Schulent-

wicklung
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Urlaubs(t)räume
Ein Unterrichtsprojekt an der IGS 
Franzsches Feld in Braunschweig

Robert Hain
Urlaubserlebnisse und  

-assoziationen bieten vielsei-

tige Gesprächsanlässe als Ein-

stieg in die Unterrichtseinheit 

‚Urlaubs(t)räume‘, die im nie-

dersächsischen Kerncurriculum 

des Fachs Gesellschaftslehre 

im 6. Jahrgang vorgesehen 

ist. Jeder Urlaub gleicht ei-

nem Projekt aus Zielsetzung, 

Planung, Durchführung und 

Reflexion. Das vorgestellte 

Unterrichtsprojekt zeigt, wie 

erwartete Kompetenzen  

lebensweltnah und handlungs-

orientiert erworben werden 

können.

Durchführung und  
Gelingensbedingungen
Das Projekt ‚Urlaubs(t)räume‘ 
führt Schüler:innen durch die 
aspektorientierte Betrachtung 
eines Reiseziels. Sie wählen ihr 
Wunschreiseziel, wobei darauf 
geachtet werden sollte, dass 
dieses konkret ist (nicht etwa 
„Asien“) und dass sie dieses 
noch nicht bereist haben. So 
wird ein Abgleich von Erwartun-
gen und (Projekt-)Erfahrungen 
möglich. Beleuchtet werden 
Merkmale des Reiseziels, geo-
grafische Besonderheiten, Tou-
rismusformen sowie Varianten 
der Mobilität.

Die Schüler:innen begründen 
ihre Auswahl und stellen Erwar-
tungen an die Reise dar. 

Anschließend folgt eine recher-
chebasierte Vorstellung des Rei-
seziels, bevor geografische Be-
sonderheiten in den Fokus rü-
cken. Ein weiterer zentraler As-
pekt ist die Art und Weise des 
Reisens. Die Lernenden ent-
scheiden sich für eine Touris-
musform und setzen sich mit 
Vor- und Nachteilen auseinan-
der. In ähnlicher Weise regt das 
Thema ‚Mobilität‘ zur Reflexion 
über den eigenen CO2-Fußab-
druck an. Schließlich ist es mög-
lich, die Wahl des Reiseziels kri-
tisch zu betrachten und die Er-
wartungen mit den Erkenntnis-
sen des Projekts abzugleichen.

Der dargestellte Ablaufplan 
des Projekts wird der Lerngrup-
pe ausgehändigt. Der Plan 
führt die Lernenden durch die 
Abschnitte A–F. In jedem Ab-
schnitt findet sich eine Aufga-
benstellung, die überwiegend 
bereits differenziert vorliegt, um 
heterogenen Voraussetzungen 
gerecht zu werden. Es handelt 
sich dabei entweder um Wahl-
aufgaben oder um Differenzie-
rung mittels einer Sterne-Kate-
gorisierung, die den Anspruch 
der Aufgabe ausweist. Die drit-
te Spalte bietet Anregungen zu 
Inhalten, die das Fundamen-
tum des Abschnitts transparent 
zu machen. Die nächste Spal-
te beschäftigt sich mit der Dar-
stellungsform erarbeiteter Inhal-
te, die in der Regel aus mehre-

ren Optionen gewählt werden 
kann. Es ist hier möglich, dass 
Schüler:innen eigene Vorschlä-
ge einbringen. Durch die Wahl-
möglichkeit werden vielseitige 
Stärken in das Projekt einge-
bracht. Neben den Angaben 
zur Darstellungsform finden sich 
Materialanregungen, wobei 
auch auf Tablets zurückgegrif-
fen wurde. Diese Auflistung ist 
keineswegs abgeschlossen und 
darf von den Lernenden erwei-
tert werden. Die angegeben 
Buchseiten beziehen sich auf 
das Lehrwerk „Gesellschaft be-
wusst“ für den 5. und 6. Jahr-
gang.1 Die letzte Spalte ist eine 
Checkliste, durch die die Schü-
ler:innen einen Überblick zu 
ihrem Fortschritt erhalten.

Die Ergebnisse werden Ab-
schnitt für Abschnitt auf A4-Pa-
pier gesichert und gut lesbar mit 
dem Buchstaben des jeweiligen 
Abschnitts nummeriert. Schließ-
lich werden sie in eine eigene 
Mappe geheftet, sodass ein 
Portfolio der individuellen Ur-
laubsplanung entsteht. Nach-
dem alle Abschnitte durchlau-
fen wurden, fertigen alle ein 
Deckblatt für ihr Portfolio an, 
das nun auf Grundlage der bis-
herigen Ergebnisse fundiert ent-
wickelt werden kann. Möglich 
wäre auch die  Erstellung eines 
digitalen Portfolios.
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Der weiteren Differenzierung 
dienen mehrere ‚Sprinterauf-
gaben‘, die je nach Motivation 
und Interesse neigungsdifferen-
ziert gewählt werden.

Um die Ergebnisse zu würdigen, 
sollten diese präsentiert wer-
den. Hierbei bieten sich zum 
Beispiel ein Galeriegang oder 
eine Präsentation in der Tisch-
gruppe an.

Im Vorfeld des Projekt muss  ge-
prüft werden, ob für die Bear-
beitung notwendige Methoden 
und Arbeitstechniken einge-
führt werden müssen.2 Für das 
Projekt standen meiner Lern-
gruppe 18 Schulstunden in zwei 
Wochen zur Verfügung. Je nach 
Komplexität der Bearbeitung ist 
sowohl ein kürzerer als auch ein 
umfangreicherer Zeitrahmen 
denkbar.

Didaktische Einordnung
Das Projekt entspricht den di-
daktischen Prinzipien des Fachs 
Gesellschaftslehre bzw. Gesell- 
schaftswissenschaften.3 So rich-
tet sich die gesamte Unter-
richtseinheit an der einführen-
den Leitfrage des Kerncurricu-
lums aus: „Urlaubs(t)räume: 
Wenn man eine Reise tut, was 
kann man dann erleben?“4 
Diese recht allgemeine Frage 
eignet sich dazu, Hypothesen 
aufzuwerfen (siehe Projektab-
schnitt A) und das gesamte 
Projekt zu begleiten. Im Vorder-
grund steht der Lebensweltbe-
zug, indem tatsächliche Prob-
lemstellungen aus der Lebens-
welt der Lernenden behandelt 
werden. Das Planen, Durchfüh-
ren und Problemlösen der Ler-
nenden ist charakteristisch für 
Projektarbeit und korrespon-

diert mit dem didaktischen Prin-
zip der Handlungsorientierung.5 
Mit Blick auf die Methoden der 
Problemlösung kann zudem von 
Prozessorientierung gesprochen 
werden,6 während einzelne Ab-
schnitte (vgl. etwa Abschnitt B) 
im Sinne einer Produktionsorien-
tierung mit Lebensweltnähe aus-
gerichtet sind. Die Gegenwarts-
orientierung drängt sich auf, da 
insbesondere die Klima-Aspek-
te (vgl. Abschnitte D und E) ge-
sellschaftliche Diskurse unserer 
Gegenwart beleuchten. So lie-
fert das Projekt auch einen Bei-
trag zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE), indem etwa 
Maßnahmen des Klimaschut- 
zes und der Ökosysteme, nach-
haltiger Konsum sowie Armut 
und Ungleichheit berücksich-
tigt werden.
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Die bewusste Mehrdeutigkeit 
des Titels „Urlaubs(t)räume“ 
weist subjektorientiert auf den 
individuellen Urlaubstraum hin, 
während auf die geographi-
sche Kategorie des Urlaubs-
raums verwiesen wird. Durch 
Einbeziehung der gesellschafts-
wissenschaftlichen Perspektiven 
(Multiperspektivität) entsteht ein 
differenzierter Blick auf das Phä-
nomen Urlaub.

Die Kompetenzziele des Projekts 
leiten sich aus den inhalts- und 
prozessbezogenen Kompeten-
zen sowie den thematischen 
Schwerpunkten des Kerncurri-
culums ab, an dem das Projekt 
ausgerichtet wurde.7

Abschließende Betrachtung
Das Projekt wurde von mir im 
6. Jahrgang durchgeführt und 
mittlerweile von einigen Kol-
leg:innen adaptiert, wodurch 
bereits Reflexionen möglich 
wurden. Das Projekt stellte sich 
als äußerst motivierend dar, da 
alle kontinuierlich an ihren Port-
folios arbeiteten. Denkbar wäre 
jedoch ein Einbezug weiterer 

kooperativer Elemente, wobei 
sich in der Bearbeitung zeigte, 
dass die Schüler:innen aus ei-
genem Antrieb ein hohes Maß 
an Kooperation an den Tag leg-
ten, indem sie sich unter ande-
rem bei der methodischen He-
rangehensweise unterstützten.

Denkbar sind ferner Erweite-
rungen des Projekts, wodurch 
etwa Budgetierung und Detail-
planung des Urlaubs komple-
xer gestaltet werden können. 
Hotel- und Flugpreise sowie die 
Buchung eines Mietwagens sind 
hier nur einige Beispiele.

Ausblickend lohnt sich eine Ein-
ordnung in den gegenwärtig 
an Dynamik gewinnenden Dis-
kurs rund um ‚alternative‘ bzw. 
‚zeitgemäße‘ Prüfungsforma-
te.8 Es bietet sich an, das Port-
folio als alternative Prüfungsleis-
tung zu begreifen oder zum Bei-
spiel die Reflexion des Projekts 
an die Stelle eines traditionellen 
Tests zu setzen.

	X weitere Informationen auf  
www.igsff.de 

Quellen

1 Lena Blanke et al.: Gesellschaft be-
wusst 5/6. Niedersachsen Gesellschafts-
lehre. Differenzierende Ausgabe. 
Braunschweig 2020. 
2 Vgl. hierfür Niedersächsisches Kultus-
ministerium (Hg.): Kerncurriculum für 
die Integrierte Gesamtschule, Schuljahr 
5–10, Gesellschaftslehre Niedersach-
sen. Hannover 2020, S. 16 (URL: https://
cuvo.nibis.de/index.php?p=down-
load&upload=245).
3 Vgl. hierzu Gunther Graf et al.: Was ist 
das Fach Gesellschaftswissenschaften. 
In: Netzwerk Fach Gesellschaftswissen-
schaften e.V. (Hg.): Gesellschaftswis-
senschaften in Theorie und Praxis. Wie 
gelingt Unterricht? Braunschweig 2024, 
S. 5.
4 Niedersächsisches Kultusministerium 
(Hg.): Kerncurriculum für die Integrierte 
Gesamtschule, Schuljahr 5–10, Gesell-
schaftslehre Niedersachsen (wie Anm. 
2), S. 22
5 Vgl. Silke Traub: Projektunterricht als 
Hochform selbstgesteuerten Lernens. 
In: Stephan Marti (Hg.): Wirksamer Pro-
jektunterricht (Unterrichtsqualität: Per-
spektiven von Expertinnen und Exper-
ten, Band 14). Hohengehren 2021, S. 
177–188, hier S. 179.
6 Ebd.
7 Vgl. Niedersächsisches Kultusministe-
rium (Hg.): Kerncurriculum für die Inte-
grierte Gesamtschule, Schuljahr 5–10, 
Gesellschaftslehre Niedersachsen (wie 
Anm. 2), S. 22.
8 Vgl. hierzu den Band Adriane Lan-
gela-Bickenbach et al. (Hg.): Wege 
zu einer zeitgemäßen Prüfungskultur. 
Grundlagen und Praxisbeispiele. Wein-
heim/Basel 2024.

Wähle ein Urlaubsziel aus !  
Erster Punkt der Aufgaben- 
beschreibung.

Foto Piviso auf Pixabay
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weitert.  An den 34 Gymnasi-
en des Landes werden die Fä-
cher Erdkunde, Geschichte und  
Sozialkunde in der Sekundarstu-
fe I und II als Einzelfächer unter-
richtet. 

Vorgaben der Gemein-
schaftsschulverordnung
In der Stundentafel der Ge-
meinschaftsschulverordnung 
von 2012 war das Fach Gesell-
schaftswissenschaften mit insge-
samt 16 Wochenstunden über 
6 Jahrgänge verankert. In den 
Klassenstufen 5 und 6 wurde 
das Fach jeweils zweistündig, 
in Klassenstufe 7 dreistündig, in 
Klassenstufe 8 vierstündig und 
in den Klassenstufen 9 und 10 
jeweils wieder dreistündig un-
terrichtet. Die Unterrichtung er-
folgte ohne äußere Fachleis-
tungsdifferenzierung. Zu den 
insgesamt 16 Wochenstunden 
sah die Stundentafel zusätzlich 
eine Kontingentstunde vor, die 
flexibel für individuelles Lernen 
oder projektorientiertes Lernen 
genutzt werden konnte. Zudem 
wurde den Schulen die Mög-
lichkeit gegeben, in den Klas-
senstufen 9 und 10 anstelle des 
Faches Gesellschaftswissen-
schaften die drei Fächer Erd-
kunde, Geschichte und Sozial-
kunde/Politik segregiert als ein-
stündige Fächer zu unterrichten 
(GemsVO Saarland 2012, Anla-
ge 1). Diese Möglichkeit zogen 
aber nach einer Erhebung der 
Landesfachkonferenz Gesell-

sellschaftswissenschaften ist 
die Auseinandersetzung des 
Menschen mit seiner Umwelt. 
Dieser Prozess hat geographi-
sche, historische, soziale, kultu-
relle, ökonomische und ökolo-
gische Aspekte. Ziel ist es, den 
Schülerinnen und Schülern die  
Vernetzung dieser Prozesse zu 
vermitteln und sie im Sinne eines 
handlungs- und erfahrungsori-
entierten Unterrichts zu ermu-
tigen, verantwortlich Hand-
lungschancen wahrzunehmen  
(1993, 1).“

Die Schulreform 2012/13
Mit der Schulreform zum Schul-
jahr 2012/2013 wurde im Saar-
land das Zwei-Säulen-Modell 
eingeführt, in dem Gymnasien 
und Gemeinschaftsschulen als 
gleichwertige Schulformen ne-
beneinandergestellt sind. Die 
damit neu geschaffene Schul-
form Gemeinschaftsschule er-
setzte schrittweise die bisheri-
gen Erweiterten Realschulen 
und Integrierten Gesamtschu-
len, welche bis zum Schuljahr 
2016/2017 ausliefen. Aktuell 
gibt es im Saarland 60 Gemein-
schaftsschulen, davon drei in 
privater Trägerschaft. Das Kon-
zept eines die Fächer Erdkunde, 
Geschichte und Sozialkunde/
Politik integrierenden Faches 
Gesellschaftswissenschaften 
wurde im Rahmen der Schul-
reform für die Gemeinschafts-
schulen in der Sekundarstufe I 
übernommen und um den As-
pekt der Berufsorientierung er-

Daniel Ullrich 
Seit der Einführung des 

Zwei-Säulen-Modells wird das 

Fach Gesellschaftswissenschaf-

ten an allen saarländischen 

Gemeinschaftsschulen ab der 

Klassenstufe 5 unterrichtet. 

Der folgende Beitrag gibt ei-

nen knappen Überblick über 

die Entstehung und Entwick-

lung des Faches Gesellschafts-

wissenschaften im Saarland. 

Der Anfang
Im Saarland wurde im Rahmen 
des Experimentalprogramms 
der Bundesregierung am 4. 
September 1971 der Modell-
versuch IGS Dillingen (heute: 
Sophie-Scholl-Gemeinschafts-
schule) gestartet und von der 

Universität des Saar-
landes wissenschaft-
lich begleitet. Bis Mitte 
der 1980er Jahre folg-
ten ihr sechs weitere 
Integrierte Gesamt-

schulen. Diese Zahl stieg bis zur 
Schulreform im Jahr 2012 auf 
insgesamt 15 Standorte an. Be-
reits in den Anfangsjahren der 
saarländischen Integrierten Ge-
samtschulen wurden die gesell-
schaftswissenschaftlichen Fä-
cher Erdkunde, Geschichte und 
Sozialkunde/Politik im integrati-
ven Lernbereich Gesellschafts-
wissenschaften unterrichtet. Im 
Vorwort der letzten Generati-
on der Lehrpläne für das Fach 
hieß es: „Gegenstand der Ge-

Das Fach 
Gesellschaftswissenschaften 

Ein Überblick im Saarland

IGS im 
Saarland 
seit 1971



Die Schule für alle - GGG Magazin 2025 / 1 
1Lizenz: CC BY-NC-ND-4.0 47Praxis 

petenzen und fakultative Erwei-
terungs-/Vertiefungskompeten-
zen unterteilt. Dies soll einerseits 
den unterrichtenden Kolleg*in-
nen Impulse zur Differenzierung 
geben, andererseits einen Basis-
standard hinsichtlich des Kom-
petenzerwerbs sichern. 

Das Fach in der Lehramts-
ausbildung
An den saarländischen Studi-
enseminaren wird das Fach 
Gesellschaftswissenschaften 
bislang nicht als ei-
genständiges Fach 
ausgebildet. Im Stu-
dienseminar für die 
Sekundarstufe I wer-
den die Lehramtsan-
wärter*innen in den 
Fachseminaren der Einzelfächer 
Erdkunde, Geschichte und So-
zialkunde/Politik entsprechend 
ihrem Studienfach ausgebildet. 
Der Ausbildungsunterricht er-
folgt im Fach Gesellschaftswis-
senschaften. Einmal im Semes-
ter wird ein „Tag des GW-Unter-
richts“ ausgerichtet, bei dem 
die Lehramtsanwärter*innen 
der drei Fachseminare gemein-
sam an fächerintegrierenden 
Unterrichtseinheiten arbeiten 
oder sich fachübergreifenden 
Themen widmen. 

	X Literaturverzeichnis auf  
ggg-web.de

	X weitere Informationen auf  
www.ssg-dillingen.de

kratieförderung und der schuli-
schen Mitbestimmung genutzt 
werden. 

Der Lehrplan
Die saarländischen Lehrpläne 
im Fach Gesellschaftswissen-
schaften sind in Doppeljahr-
gängen angelegt. In jeder Jahr-
gangsstufe sind drei Themenfel-
der pro Schuljahr vorgesehen. 
Die Auswahl der Themen wurde 
so vorgenommen, dass die Ver-
bindungen zwischen den drei 
gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächern möglichst deutlich 
werden. Um den Schüler*innen 
eine Orientierung zu erleichtern, 
wurde am bewährten chrono-
logischen Prinzip festgehalten. 
Kompetenzen und Inhalte be-
halten ihre jeweiligen fachspe-
zifischen Blickwinkel, werden 
aber so miteinander verknüpft, 
dass die Interdependenz der 
Fächer deutlich wird. Wesentli-
che Kriterien bei der Themenfin-
dung und Grundlinien des Lehr-
plans sind die Orientierung an 
der Lebenswirklichkeit der Schü-
ler*innen, das Verständnis für die 
globalisierte Welt unter Berück-
sichtigung regionaler Bezüge 
sowie Partizipation, Friedenser-
ziehung und Bildung für nachhal-
tige Entwicklung. Da aufgrund 
der heterogenen Schülerschaft 
an den Gemeinschaftsschu-
len eine Binnendifferenzierung 
im Unterricht unabdingbar ist, 
sind die in den Themenfeldern 
zu vermittelnden Kompetenzen 
jeweils in verbindliche Basiskom-

schaftswissenschaften aus den 
Jahr 2019 zufolge nur etwa 10% 
der saarländischen Gemein-
schaftsschulen in Betracht. Die 
Mehrheit der Gemeinschafts-
schulen entschloss sich dafür, 
das integrative Unterrichten 
auch in den höheren Jahrgän-
gen fortzusetzen. 

Mit dem Inkrafttreten der 
neuen Gemeinschaftsschul-
verordnung im Jahr 2024 wurde 
das Fach Gesellschaftswissen-
schaften deutlich gestärkt. Die 
Möglichkeit der Aufteilung des 
Faches in die Einzelfächer Erd-
kunde, Geschichte und Sozial-
kunde/Politik ab der Klassen-
stufen 9 wurde aufgehoben, 
womit „die integrative Unter-
richtung des interdisziplinären 
Faches Gesellschaftswissen-
schaften bis Ende der Klassen-
stufe 10 erfolgt“ (GemsVO Saar-
land 2024, §5, Absatz 5). Ebenso 
wurde die Stundentafel derart 
geändert, dass der Unterricht 
im Fach Gesellschaftswissen-
schaften nun 18 Wochenstun-
den für die Klassenstufen 5 – 
10 umfasst (GemsVO Saarland 
2024, Anlage 1). Die Stärkung 
des Faches erfolgte im Zuge 
der Stärkung der Demokra-
tiebildung, die in den letzten 
Jahren im Saarland als Quer-
schnittsthema Einzug in na-
hezu alle Lehrpläne fand. Die 
neu hinzugewonnene Stunde 
soll insbesondere zur Behand-
lung von Themen der Demo-

Eine inte-
grierte GeWi- 
Ausbildung: 
Fehlanzeige.
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faches überzeugt sind. Viele 
von ihnen unterrichten immer 
wieder sogenannte „Sternstun-
den“, die unabhängig von der 
konkreten Klasse fast immer 
funktionieren. Diese Stunden 
zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie die Schülerinnen und 
Schüler zu fesseln vermögen: 
durch relevante und spannen-
de Inhalte, abwechslungsrei-
che Methoden, ungewohn-
te Arbeitsformen, anregende 
Materialien, berührende Bilder 
– und viele dieser „Sternstun-
den“ haben etwas mit dem Hier 
und Heute zu tun. Es sind Stun-
den, aus denen alle Beteiligten 
hinausgehen und das Gefühl 
haben, dass sie wirklich etwas 
gelernt und dabei auch noch 
Spaß gehabt haben.“ (S. 199).

Im Wettbewerb geht es um das 
Finden und Sichtbarmachen 
solcher Unterrichtsbeispiele.

Insbesondere geht es um in-
tegrativ konzipierte Lehr-Lern-
angebote, die mehrere gesell-
schaftswissenschaftliche Fach-
perspektiven sinnvoll vernetzen. 
Begrüßt wird außerdem, wenn 
der Unterricht an die Lebens-
welt der Lernenden anknüpft, 
allen Schüler*innen ermöglicht 
am Lernprozess teilzunehmen, 
problemorientiert und durch 
eine Leitfrage strukturiert ist, As-
pekte von Demokratiebildung 

von Lehrpersonen als beson-
deres Potenzial, zugleich aber 
auch als didaktisch anspruchs-
voll wahrgenommen werden 
(s. Busch, Dittgen, Mönter 2020, 
S. 70; Forwergk, Grieger 2023, 
S. 80-81). In diesen Studien wird 
auch der Bedarf an geeigne-
ten Lehr-Lernmaterialien und 
-konzepten, Handreichungen 
und guten Beispielen deutlich, 
an denen man sich orientieren 
kann. 

Ein vielsprechender Ansatz zur 
Förderung der Qualität und 
Weiterentwicklung des Schul-
fachs ist demnach, „anhand 
der vorhandenen guten Praxis-
erfahrungen Unterrichtsmodelle 
und -materialien zu sichern, zu 
verbreiten und weiterzuentwi-
ckeln“ (Busch, Dittgen, Mönter 
2020, S. 70). Hierzu soll der Wett-
bewerb beitragen.

Was wird gesucht?
Wesentlicher Impulsgeber für 
die Ausrichtung auf „Sternstun-
den“ der Gesellschaftswissen-
schaften war und ist Peter Gaut-
schi (2023):

„Das Fach Gesellschaftswissen-
schaften lebt in der Schulpra-
xis mancherorts recht gut und 
überzeugend. Dies hängt mit 
dem Engagement vieler kom-
petenter Lehrkräfte zusammen, 
die von der Relevanz des Schul-

Michell Dittgen
Netzwerk Fach Gesellschaftswis-
senschaften e. V.

Zur Förderung der Qualität 

und Weiterentwicklung des 

Schulfachs Gesellschaftswis-

senschaften1 verleihen das 

Netzwerk Fach Gesellschafts-

wissenschaften e.V. und der 

Westermann-Verlag ab 2025 

regelmäßig den Preis „Stern-

stunde(n) der Gesellschafts-

wissenschaften“.

Wozu ein solcher  
Wettbewerb?
Seit mehr als 50 Jahren und mitt-
lerweile in fast allen Bundeslän-
dern wird das Schulfach Gesell-
schaftswissenschaften an ver-
schiedenen Schulformen der 
Sekundarstufe I unterrichtet. Da 
es für dieses Fach bis dato keine 
eigenständige Fachdidaktik 
und keine grundständige Leh-
rer*innenbildung gibt, sind die 
Lehrpersonen hier in besonderer 
Weise gefordert, eigene Ideen 
und Ansätze zu entwickeln.

Qualitative und quantitati-
ve Studien (aus Niedersach-
sen und Rheinland-Pfalz) zei-
gen, dass die Vernetzung und 
Reflexion der beteiligten (geo-
graphischen, historischen, po-
litisch-ökonomischen und wei-
teren) Fachperspektiven dabei 

      „Sternstunden der  
Gesellschaftswissenschaften“      
Wettbewerb für innovative 
Unterrichtskonzepte im Fach GeWi

gesucht!
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	X Anmerkung
1 Die Bezeichnung des Fachs Gesell-
schaftswissenschaften variiert zwischen 
den Bundesländern und kann beispiels-
weise auch Gesellschaftslehre, Welt-
kunde, Gesellschaft/ Politik oder Ge-
meinschaftskunde lauten (vgl. hierzu 
auch der Beitrag von Maik Wienecke in 
diesem Heft).

	X Weitere Informationen und  
Bewerbungsmöglichkeit:  
www.ngewi.de/ausgezeichnet

von 1.000 € versehen. Der Preis 
wird schulöffentlich durch ein 
Mitglied des Vereins überge-
ben. Zur Durchführung der Preis-
verleihung werden der Schule 
bis zu 1.000 € zur Verfügung ge-
stellt. Es darf also gern gefeiert 
werden!

Der zweite Preis ist dieses Jahr 
mit einem Büchergutschein des 
Westermann-Verlages in Höhe 
von 500 € und der dritte Preis mit 
einem Büchergutschein in Höhe 
von 250 € dotiert.

Wir freuen uns auf viele inspirie-
rende Einreichungen!

bzw. Bildung für nachhaltige 
Entwicklung in den Mittelpunkt 
stellt oder reales bzw. simulati-
ves gesellschaftliches Handeln 
ermöglicht.

Sowohl Ausschnitte einer Ein-
heit, ganze Unterrichtseinhei-
ten als auch Projekte, die allein 
oder im Team umgesetzt wur-
den, können eingereicht wer-
den. Bewerbungen können als 
Selbst- und Fremdbewerbun-
gen erfolgen. Auch Teambe-
werbungen auf der Grundlage 
von Gemeinschaftswerken sind 
möglich.

Welche Prämierung  
findet statt?
Als Impulsgeber*innen für guten 
GeWi-Unterricht erfahren die 
Preisträger*innen Anerkennung, 
Wertschätzung und Sichtbarkeit 
in der Fachöffentlichkeit und 
darüber hinaus.

Ihre „Sternstunden“ werden mit 
einer öffentlichen schriftlichen 
Begründung der Auswahljury, 
bestehend aus Mitgliedern des 
Netzwerks Fach Gesellschafts-
wissenschaften e.V. und bestell-
ten Gutachter*innen aus Schu-
le und Hochschule, gewürdigt.

Der erste Preis ist dieses Jahr 
mit einem Büchergutschein des 
Westermann-Verlages in Höhe 

Wettbewerbsflyer 2025
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Zukunft lernen – mit Kopf, 
Herz und Hand
FutureLabs folgen den Prinzipien 
des gehirngerechten Lernens: 
selbstbestimmt, emotional ver-
ankert, sinnhaft. Digitale Acht-
samkeit und Meditationen hel-
fen, den Fokus zu stärken und in 
einer reizüberfluteten Welt inne-
re Ruhe zu finden. Scrum lehrt 
agiles Arbeiten in Teams, wäh-
rend Design Thinking kreative 
Lösungsfindung in den Mittel-
punkt stellt.

Mehr als Schule –  
eine Haltung
FutureLabs sind Lernorte, die 
junge Menschen befähigen, 
Verantwortung zu übernehmen 
– für sich selbst, ihre Mitwelt und 
die globale Gemeinschaft. Sie 
verbinden Bildung mit Sinn, Be-
teiligung mit Innovation und 
Schule mit echter Wirkung.

Konkrete Projekte in Schweinfurt 
und Ghana zeigen, wie junge 
Menschen schon heute mitge-
stalten:

 � In Schweinfurt entwickeln 
Fünftklässler Begrünungskon-
zepte für Hitzeinseln in ihrer 
Stadt.

 � Pflanzenvorhänge am 
Schulgebäude verbessern 
das Mikroklima und fördern 
Biodiversität.

 � In Ghana und Bayern 
experimentieren Lernende 
mit Lehmbau, einem nach-
haltigen Baustoff mit großer 
Zukunft.

 � Eine schwimmende Photo-
voltaikanlage in Ghana – mit 
Demonstratoren in beiden 
Ländern – macht Energie- 
und Klimabildung greifbar.

Oliver Kunkel
Die FutureLabs sind innovati-

ve Bildungsräume, in denen 

Schüler*innen nicht nur Wissen 

erwerben, sondern echte Zu-

kunft gestalten. Das Konzept 

verbindet phänomenbasiertes 

Lernen, digitale Achtsamkeit, 

gehirngerechtes Arbeiten, Me-

ditationen sowie agile Innova-

tionsmethoden wie Scrum und 

Design Thinking. Im Zentrum 

steht die aktive Beteiligung 

junger Menschen an der nach-

haltigen Transformation –  

lokal wie global.

Lernen am echten  
Phänomen
FutureLabs machen Themen 
wie Klimawandel, Urbanisierung 
oder Ressourcenknappheit er-
lebbar. Lernprozesse beginnen 
bei konkreten Herausforderun-
gen aus dem Alltag der Schü-
ler*innen. Statt Fachgrenzen 
gibt es reale Problemstellungen, 
kreative Lösungswege und in-
terdisziplinäre Projektarbeit.

FutureLabs Lernen für eine 
Welt im Wandel

Kinder bei der 
Projektarbeit,  
Bild oben:  
Online-Arbeits-
besprechung mit 
Ghana

	X Weitere Infos:  
www.thefuturelab.school


